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Gegeniiber dem Vorjahre ergibt sich somit eine Ab-
nahme der Produktionsméglichkeit von 3 2.

d) Der Ausniitzungsgrad der Wasserkraftanlagen, der
sich aus dem Verhiltnis der wirklichen Produktion zur
Produktionsméglichkeit mit Speicherung ergibt, ist fol-
gender:
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Im Jahre 1932 in Betrieb gesetzte grofiere Wasserkrait-
anlagen.

Im Jahre 1932 wurden in Betrieb gesetzt: Monte
Piottino, St.Moritz, Kembs, Dietikon.

Ende 1932 im Bau befindliche grofiere Wasserkraft-

anlagen.

Im Jahre 1932 waren im Bau:

a) die Hockdruckanlagen: Dixence, Lungernseewerk,
Monte Piottino (1932 in Betrieb gesetzt), St. Moritz (1932
in Betrieb gesetzt), Etzel;

b) die Niederdruckanlagen: Kembs (1932 in Betrieb
gesetzt), Dogern, Klingnau, Wettingen, Dietikon (1932
in Betrieb gesetzt).

In Aussicht genommene grofere Wasserkraftanlagen.

a) Hochdruckwerke. Es betrifft die Hinterrhein-Kraft-
werke (Rhitische Werke fiir Elektrizitit in Thusis), das
Kraftwerk an der Albigna (Konsortium fiir die Verwer-
tung der Wasserkraft der Albigna) und das Werk Le
Chatelot am Doubs (Schweizerische Elektrizitits- und
Verkehrsgesellschaft Basel; Compagnie générale d’Elec-
tricité, Paris).

b) Niederdruckwerke. Es handelt sich um den zweck-
mifigsten Ausbau der noch nicht ausgeniitzten Stufen
einerseits am Rhein zwischen Basel und Schafthausen,
anderseits an der untern Aare oberhalb der Reufimiin-
dung.

Verfiighare Wassorkriifte unter besonderer Beriicksich-
tigung der Speicherungsmoglichkeiten fiir die Erzeugung
von Winterenergie.

Es sei auf das Kapitel «Versifentlichungeny Seite 1
verwiesen. Die wasserwirtschaftlichen Untersuchungen
iber die Speicherungsmdglichkeiten des Reuf- und Lim-
matgebietes sind beinahe beendet. Anschliefend wird
das Rheingebiet behandelt.

Elektrowarme-Ausstellung 1933
in Essen.

Die vom 1. Juli bis 13. August 1933 dauernde
Elektrowéirme - Ausstellung in Essen hat bei
allen Besuchern einen nachhaltigen Eindruck
hinterlassen. Die Reichhaltigkeit des Gebotenen
verbietet eine auch nur auszugsweise Schilde-
rung, ich beschrinke mich auf wenige Feststel-
lungen,

Die Ausstellung war in vier Hauptgruppen
eingeteilt:

Elektrowdrme im Haushalt;
Elektrowdrme im Gewerbe;
Elektrowdirme in der Industrie;
Elektroschweifiung.

Zum Neuartigen der Ausstellung gehorte die
Lehrschau, die den Zweck hatte, durch

grofe, farbige und plastische Modelle dem Aus-
stellungsbesucher die Grundbegriffe der Elek-
trotechnik und Wirmelehre klar zu machen.
Bevor der Besucher eine Halle betrat, hatte er
Gelegenheit, sich anhand der Lehrschau gewis-
sermafien fiir das Gebotene vorzubereiten und
vorzubilden.

Die Abteilung Elektrowdrme im Haus-
halt bot viele Neukonstruktionen. Das wich-
tigste Ausstellungsobjekt in dieser Gruppe war
unstreitig der Herd, der eine weitgehende
Vereinheitlichung erfahren hat. Die Zahl der
Firmen, die Elekiroherde bauen, hat sich stark
vermehrt. Die Neuerungen betrafen -insbeson-
dere die Kochplatten, wo man bestrebt ist, die
Anheizzeiten herabzusetzen. Wir erwéhnen hier
den RWE (Heinisch-Riedl) Schnellheizschalter,
der gestattet, die Kochplatte voriibergehend an
hohere Spannung zu legen, wobei eine ther-
mische Auslosung ein Ueberhitzen der Platte
vermeidet. Eine verkiirzte Anheizzeit wird
auch durch die von Siemens entwickelte Drako-
dyn-Rapidplatte angestrebt, Weitere Hochlei-
stungsplatten zeigten Ehrlich und Grédtz und
AEG. Bemerkenswerte Neukonstruktionen wa-
ren ferner die von Prometheus nach dem Baker-
Verfahren hergestellten Rohrheizkorper und
der von Siemens gebaute Ringmuldenherd. Auf
ginzlich neuen Grundsitzen beruht der von den
Lech-Elektrizititswerken konstruierte Strah -
lungsherd. Auch der Heifiwasser-
speicher ist weiter ausgebildet worden. Die
deutsche Industrie befafit sich lebhaft mit dem
Problem der Kleinspeicher, insbesondere des
Kochendwasserspeichers, der als Fortsetzung
des Durchlaufspeichers gelten kann.

Die Gruppe Elektrowédrme im Ge-
werbe umfaBte insbesondere die Apparate
fiir GroBlkiichen, Bickereien, Konditoreien, Wi-
schereien und andere Betriebe. Daneben wur-
den die vielfachen Anwendungen der Elektro-
wirme im Gewerbe gezeigt: Schmelzofen, Trok-
kenapparate, Leimkocher, Heiztische, Prige-
stempel, Lotkolben ete.

Die Gruppe Elektrowdirme in der
Industrie umiaBite in erster Linie die Elek-
tro6fen in ihren- vielartigen Bauarten.

Die Gruppe Elektroschweifiung
zeigte ein Gebiet, das in den letzten Jahren eine
geradezu beispiellose Entwicklung genommen
hat.

Die Ausstellung umfafite ferner Elektr o-
kdlte, Anwendungen der Elektrizitit in der
Landwirtschaft und im Gartenbau,
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im Bauwesen und eine historische
Schau.

Die ganze Ausstellung war bis zum letzten
Detail rein elektrisch eingerichtet, die verschie-
denen Gaststitten mit elektrischen Grofikiichen,
Bickereien, Metzgereien, ausgeriistet.

Betrachtet man die Essener Ausstellung un-
ter dem Gesichtspunkte des Schweizers, so kann
man feststellen, daf} in bezug auf Elektrowédrme
in Haushalt und Gewerbe die Schweizer Indu-
strie mit ihren Fabrikaten zum mindesten eben-
biirtig dasteht. Sie wird dagegen den Klein-
boilern und namentlich Kochendwasserbereitern
mehr Aufmerksamkeit schenken miissen.

Auffallend sind die grofien Fortschritte der
deutschen elektrothermischen Industrie fiir in-
dustrielle Warmeanwendung. Ganz besonders
fallt die Entwicklung auf dem Gebiete der
Elektroschweiffung auf, wihrend in der
Schweiz die autogene Schweifiung, unterstiitzt
durch den Schweizerischen Acetylenverein und
seine ,,Zeitschrift fiir SchweiBitechnik*, noch
vorherrschend ist. Es ist erfreulich, daf§ nun
auch der Schweizer. elektrotechnische Verein
mit der Organisation von Kursen fiir die Elek-
troschweiffung begonnen hat. Unsere schweize-
rische elektrotechnische Industrie sei auf dieses
neue Titigkeitsgebiet nachdriicklich aufmerk-
sam gemacht.

Die Essener Ausstellung mufite die Diskus-
sion zwischen Elektrowdrme und Gas wach-
rufen. Schon der Umstand, dafy die Ausstellung
in Essen, der deutschen Kohlenmetropole statt-
fand, erregte Aufsehen. In der Schweiz sucht
die Gasindustrie ihre volkswirtschaftliche Be-
rechtigung mit den Nebenprodukten zu be-
weisen. Die deutsche Gasindustrie macht gel-
tend, dafy durch die Verbrennung der Kohle
unter Dampfkesseln zur Erzeugung elektrischer
Energie Raubbau getrieben werde. Demgegen-
iiber machen die Elektrizititswerke geltend, daf
die deutschen Kohlenvorkommen bej gleichblei-
bendem Verbrauch noch 2000 Jahre ausreichen.
Heute ist die Stromerzeugung in o6ffentlichen
Werken mit etwa 6 % am Jahresverbrauche von
150 Mio. t beteiligt. Bei Erhohung von beispiels-
weise der Anzahl der elektrischen Herde und
Speicher auf das Zwanzigfache des heutigen Be-
standes wiirde der Mehrverbrauch an Kohle
etwa 190 des jihrlichen Gesamtkohlenver-
brauchs ausmachen. Dem stehe aber eine nach-
weisbare Kohlenersparnis beispielsweise beim
elektrischen Schweifien entgegen. Dabei sei zu
erwarten, daf} in einigen hundert Jahren ganz

andere Formen der Energiegewinnung gefunden
sein werden als heute. Nationale Interessen
werden durch die Elektrowdrmeverwendung
nicht im geringsten beriihrt.

Fiir die schweizerische Wasser- und Elektri-
zitdtswirtschaft ergibt sich aus der Essener Aus-
stellung die Lehre, auf dem bisher beschrittenen
Wege unentwegt weiterzuschreiten.

Ing. A. Harry.

Badische Elektrizititswirtschaft
im Jahre 1932.

Dem von Dr. Schneider in Mannheim erstatteten Be-
richt iiber die Elektrizititswirtschaft unseres Nachbar-
staates entnehmen wir folgende, auch die Schweiz inter-
essierenden Mitteilungen:

Die Badische Landwirtschaftskammer hat einen klei-
nen landwirtschaftlichen Betrieb von etwa
vier Hektaren Umfang in Morsch bei Karlsruhe als elek-
trischen Versuchsbetrieb eingerichtet, Nach den Mittei-
lungen des Versuchsanstellers, Herrn Privatdozent Dr.
Gallwitz stellt sich in dem betreffenden Betrieb der
jahrliche Stromverbrauch fiir Licht (einschliefilich Biigel-
eisen) auf 156 kWh, fiir Kraft (H#ckelmaschine, Schrot-
miihle und Rilbenschneider) auf 85 kWh, fiir das elek-
trische Kochen auf 1256 kWh, fiir das Kartoffelddmpfen
auf 1532 kWh und fiir die Warmwasserbereitung auf
2500 kWh. Auf den Hektar landwirtschaftlicher Fliche
umgerechnet betrédgt hiernach der Stromverbrauch pro
Jahr nur 40 kWh fiir Licht und nur 21 kWh fiir Kraft.
Im Gegensatz hierzu steht die Verwendungsmoglichkeit
der Elektrizitat fiir Koch- und Heizzwecke, d. h. es ist
durch Lieferung von elektrischer Wirme mit Leichtigkeit
das Siebenfache an elektrischer Energie in gleichmiBi
gem Anfall unterzubringen. Dabei fdllt der Hauptteil
dieser Energieabnahme in die Nacht, also in die Zeiten
des niederen Tarifes. Herr Dr. Gallwitz fafit seine Un-
tersuchungen wie folgt zusammen: «Von dem gesamten
mechanischen Energieumsatz der Landwirtschaft 1afit
sich elektrisch bestenfalls nur 10 bis 20 Prozent erfassen.
Das andere besorgen Kiihe, Pferde, Menschen und in gro-
flen landwirtschaftlichen Betrieben auch Schlepper. Aber
vom Wiarmeumsatz wird der weitaus grofite Teil elek-
trisch zu bestreiten sein. Doch miissen die Betriebs-
kosten noch mehr von den Installationskosten entlastet
werden.

Der Verbrauch von Kraftstrom in der Landwirtschaft
sollte vom Elektrizititswerk mehr oder weniger als eine
Art Nebenbeniitzung betrachtet werden. Der Schwer-
punkt der Strompolitik mufi auf Nacht- und Heizstrom-
abgabe gelegt werden.»

Ueber die Verwendung der Elektrizitiat
im Handwerk hat Oberregierungsrat Bucerius,
Direktor des Landesgewerbeamtes in Karlsruhe, in den
Veroffentlichungen des Ausschusses zur Untersuchung
der Erzeugungs- und Absatzbedingungen der deutschen
Wirtschaft interessante Mitteilungen gemacht. Darnach
ist die heutige Entwicklung und XKonkurrenzféhigkeit
sowie die Festigung der Stellung des Handwerks im
Wirtschaftsleben mit in erster Linie dem Elektromotor
zu verdanken. Seine Verwendung in den einzelnen Hand-
werksbetrieben ist allerdings verschieden, desgleichen
der Strombedarf. Typisch fiir die Handwerksbetriebe
ist die verhiltnismifig geringe Leistung der Betriebs-
kraft. Sie geht selten iifer 10 kW hinaus und betrigt
im Durchschnitt etwa 3 kW. Abgesehen von diesen klei-
nen Leistungen ist fiir das Handwerk die verhiltnis-
méBig geringe Betriebsstundenzahl der Motore charak-



	Elektrowärme-Ausstellung 1933 in Essen

